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Adventskränze gebunden und geschmückt wurden. Im Ernäh-
rungslehreunterricht bei Rosa-Maria Naderer ging es nicht nur 
um Kalorien oder Vitamine, sondern es wurden auch verschie-
dene Brotsorten probiert und Milch und Milchprodukte »ver-
kostet«. Der Theorieunterricht bei Marie Luise Althaus wurde 
ergänzt durch die Besichtigung in einem Haushaltswarenge-
schäft. Rainer Hoffmann führte die Frauen beim Besuch des 
landwirtschaftlichen Betriebes Anna und Georg Alger, Hinter-
see, in die Anforderungen moderner Milchviehhaltung und 
Melktechnik ein.

So hat sich in den knapp drei Monaten eine gute Schulgemein-
schaft gebildet, die Studierenden beteiligen sich lebhaft am 
Unterricht und auch die beiden jüngsten Teilnehmer, zwei 
Babys, die ihre Mama hin und wieder zum Unterricht beglei-
ten, sind gern gesehene Gäste in der Klasse. 
Das Semester wird bis Sommer 2012 dauern, danach wollen 
viele Studierende ihren schulischen Abschluss mit der Prüfung 
zur »Staatl. geprüften Hauswirtschafterin« krönen. 

Rosa-Maria Naderer

Die neuen Studierenden der Abteilung Hauswirtschaft 
bei Doris Ochsenreiter und Marie Luise Althaus (von links).

Auf dem Bild fehlt Stefanie Petermann.

Neu begonnen hat die Akademie mit dem Jahrgang 2010/2012. 
Unser Bild zeigt sie mit den Teilnehmern und Teilnehmerinnen 
des Bildungsprogramms Landwirt in Kempten, dem Leiter des 
AELF und Schulleiter der Landwirtschaftsschule Kempten 
Dr. Alois Kling (vorne ganz links), Ausbildungsberater Bern -
hard Miller (hinten, Zweiter von links) und Rainer Hoffmann.

Die neuen Staatl. geprüften Landwirte der Akademie, 
Jahrgang 2008 / 2010. Auf dem Bild fehlt Andreas Berwanger, 

Obermaiselstein.  

Allgäuer Alpwirtschaftsakademie 

Abschlussfeier 
Mit der Freisprechungsfeier der Landwirte in Marktoberdorf 
wurden auch die Absolventen der Alpwirtschaftsakademie 
Immenstadt des Jahrganges 2008 bis 2010 für ihre bestan-
dene Prüfung zum Beruf Landwirt geehrt. Unter den Besten 
war unser Absolvent Herbert Summer, Oberstaufen. Herzlichen 
Glückwunsch!

Landwirt werden ist nicht schwer!
Die Allgäuer Alpwirtschaftsakademie besteht nun schon seit 
dem Jahr 2003. Anfangs wurde über die Form der Ausbildung 
zum Landwirt noch geschmunzelt, doch die letzten Jahre 
zeigten, dass es durchaus Potenzial für diesen Bildungsweg 
gibt und den Absolventen der Einstieg in die Landwirtschaft 
erleichtert wird.
Die Ausbildung für Nebenerwerbsbetriebe und zukünftige Hof-
übernehmer mit außerlandwirtschaftlichem Berufsabschluss 
beginnt jährlich in Immenstadt mit mindestens 16 Teilnehmern. 
Eingangsvoraussetzungen sind ein außerlandwirtschaftlicher 
Berufsabschluss und mindestens zwei Jahre berufl iche Tätig-
keit. Neben der Theorie an der Schule in Immenstadt werden 
zwei Praxisbetriebe besucht, um das Gelernte direkt praktisch 
zu üben. Neu eingeführt wurde eine Praxiseinheit »Sinnenprü-
fung eigener Grundfuttermittel«.
Die Grundkurse im Bereich »Pfl anzenbau mit Sachkunde-
nachweis Pfl anzenschutz und Betriebslehre« stehen im April 
auf dem Stundenplan. Im Herbst und Frühjahr fi nden 6 Praxis-
tage in Meisterbetrieben statt. Die Teilnehmer gewinnen dort 
viele neue Erkenntnisse und bescheinigen den Lehrkräften und 

NEU!
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Praxismeistern hohes Engagement. Wahlkurse zu allen Berei-
chen der Milchviehhaltung, ökologisch und konventionell, Alp-
wirtschaft aber auch Käserkurse, Waldbewirtschaftung, Käl-
berhaltung sowie Pferde- und Schafhaltung und vieles mehr 
können je nach betrieblichem Schwerpunkt und Interessen 
belegt werden.
Die Bildungsmaßnahme kann nach zwei Jahren mit der Prü-
fung zum Beruf Landwirt abschließen. Sie kann neben einer be-
rufl ichen Tätigkeit erfolgen. Die hohe Bestehensquote und die 
guten praktischen Prüfungsergebnisse der vorangegangenen 
Abschlussklassen sprechen für die Ausbildung.
Seit Beginn der Ausbildung im Jahr 2003 haben 160 Teilneh-
mer/innen die Akademie besucht. Der Anteil an Frauen beträgt 
über 20%. Rund 60% der Teilnehmer haben an der Prüfung 
Beruf Landwirt teilgenommen und bestanden. Doch was ma-
chen die Absolventen nun? Dieser Frage ging das Allgäuer 
Bauernblatt nach und besuchte mit Schulleiter Rainer Hoff-
mann drei Absolventen der Allgäuer Alpwirtschaftsakademie.

Zwei Brüder teilen sich den Hof
Die beiden Brüder Andreas und Alexander Meisburger aus 
Steibis besuchten die Alpwirtschaftsakademie von 2004 bis 
2006. Alexander ist Maschinenbau-Meister, Andreas gelern-
ter Möbelschreiner und beide konnten nach Abstimmung mit 
ihren Arbeitgebern die Schule in Immenstadt besuchen. Vor 
allem die variablen Zeiten in der Schule ermöglichten es, 
Beruf u. die zweite Ausbildung unter einen Hut zu bekommen.
Im Jahr 2008 war es dann soweit. Ihr Vater wollte den Hof an 
die Söhne übergeben. Da beide Interesse an der Landwirt-
schaft haben, teilten sie sich den Betrieb. Alexander bewirt-
schaftet neben seiner Vollzeitstelle bei Bosch in Seifen die 
Alpe samt Jungvieh im Sommer sowie 12 ha Wald. »Die Ar-
beit auf der Alpe macht mir Spaß und ist ein gewisser Aus-
gleich zur Arbeit«, so die Begründung für diesen Schritt von 
Alexander. Sein Bruder Andreas, der zwischenzeitlich arbeits-
los geworden ist, führte den Milchviehbetrieb vom Neben- in 
den Haupterwerb. Derzeit bewirtschaftet er rund 20 ha Grün-
land und liefert die Milch der 14 Kühe an die Sennereige-
nossenschaft Steibis.
Beide Brüder sind froh darüber, dass sie den Schritt gewagt 
haben, die Ausbildung zum Landwirt zu machen. Zwar sei die 
Schulzeit nicht immer einfach gewesen, doch der Zusammen-
halt der Klasse hat sie bestärkt am Ball zu bleiben. Rückwir-
kend betrachtet ziehen die beiden Brüder folgenden Schluss: 
»Durch die Ausbildung und die besuchten Lehrgänge konnten 
wir unser Wissen vertiefen und ausbauen. Dadurch haben wir 
jetzt mehr Vertrauen in unsere Arbeit und probieren auch mal 
was Neues aus.« Alexander und Andreas sind sich einig, dass 
Sie diesen Schritt ohne den Besuch der Alpwirtschaftsakade-
mie in Immenstadt so nicht gewagt hätten.

Von der Bankkauffrau zur Landwirtin
In der Zeit von 2003 bis 2005 besuchte Erika Keck aus Weiler 
die Alpwirtschaftsakademie und war bei ihrem Abschluss 
40 Jahre alt. Im Jahr 2000 hat sie den Betrieb von ihren Eltern 
übernommen. Da ihr Mann außerlandwirtschaftlich erwerbstä-
tig ist und die Kinder noch klein waren, musste sie die anfal-
lende Arbeit meist alleine mit ihren Eltern bewältigen.
»Vom Angebot der Alpwirtschaftsakademie habe ich im All-
gäuer Bauernblatt gelesen, was sofort mein Interesse geweckt 
hat. Die praktische Arbeit auf dem Betrieb mit 18 ha Grünland 
und rund 13 Milchkühen war kein Problem für mich, doch fehl-
te mir das Fachwissen, und das wollte ich mir durch die Aus-
bildung aneignen«, begründet Keck ihre Entscheidung, die 
Schule in Immenstadt zu besuchen. Zwar helfen ihre Eltern 
und die Familie auf dem Betrieb noch mit, doch traut sich die 
gelernte Bankkauffrau jetzt mehr zu als vor der Ausbildung.

Die Familien Meisburger betreiben die Landwirtschaft mit »Herzblut« 
Von links: Andreas Meisburger mit Sohn Kilian und Ehefrau Claudia, 

Schulleiter Rainer Hoffmann sowie Alexander Meisburger 
mit Sohn Hannes.

»Nach der Alpwirtschaftsakademie erledigt man die Arbeit bewusster«, 
davon ist Erika Keck überzeugt.

In ihren alten Beruf möchte Keck nicht mehr zurück, da sie die 
Vorteile der Landwirtschaft für sich entdeckt hat. Deshalb rät 
sie ihren Kindern, zuerst einen anderen Beruf zu erlernen, damit 
sie was anderes zu sehen bekommen. Trotzdem werden sämt-
liche betrieblichen Entwicklungen in der Familie und mit den 
Kindern abgesprochen. »Wenn eines meiner Kinder Interesse 
an dem Hof zeigt, dann könnte der Betrieb weitergeführt wer-
den«, so Keck weiter. Sie selbst ist durch die Schule auf den 
Geschmack gekommen und besucht regelmäßig Fortbil-
dungen. So absolvierte sie nach der Ausbildung den Lehrgang 
zur Agrarbürofachfrau, um sich noch genauer mit der Buchfüh-
rung zu befassen. Auch steht Keck mit vielen ihrer ehemaligen 
Klassenkameraden in Kontakt. »Man hilft sich gegenseitig«, 
lobt Keck die gute Vernetzung der Kollegen, was sie auf 
keinen Fall vermissen möchte.

Motivierter Hofnachfolger mit Ehrgeiz
Seine erste Lehre zum Maurer absolvierte der junge Ferdinand 
Waltner aus Genhofen bei Stiefenhofen von 2001 bis 2004. 
Während dieser Zeit war der Gedanke Landwirt zu werden 
noch in weiter Ferne. Erst mit der Zeit wuchs die Überlegung 
heran, doch noch eine Ausbildung zum Landwirt zu machen. 
Dabei hatte Waltner die Wahl zwischen der klassischen Aus-
bildung mit Berufsschule und Lehrbetrieb oder dem Besuch 
der Alpwirtschaftsakademie. Seine Wahl fi el auf die zweite Va-
riante, weil er nebenbei noch durch seine Arbeit Geld ver-
dienen konnte. In den Jahren 2006 bis 2008 besuchte er 
deshalb die Schule in Immenstadt.
»Ich bin zwar in der Landwirtschaft groß geworden, doch 
sah ich immer nur das was wir zu Hause hatten. Durch die 
Seminare und Lehrgänge kam ich auf verschiedene Betriebe 
und lernte immer was Neues dazu.« So konnte Waltner schon 
während der Ausbildungszeit einige Veränderungen auf dem 
elterlichen Betrieb vornehmen. Zum Hof gehören derzeit 
45 ha Grünland mit 35 Milchkühen und 40 Stück Jungvieh. 
Für Waltner war der Besuch der Schule in Immenstadt ein 
Grundstein für die betriebliche Entwicklung. Auch würden die 
Eltern von dem erlernten Wissen, was zum Beispiel die



9

Buchführung an-
belangt, durchaus 
profi tieren und 
sehen diese Ent-
wicklung positiv.
Für Waltner ist es 
wichtig ein Gefühl 
für Büromanagement, 
Wirtschaftlichkeit 
und Herden-
management zu 
bekommen. 
Deshalb besuchte er 
aufbauend die Land-
wirtschaftsschule 
und überlegt sich, die 
Meisterausbildung 
noch zu beginnen. 
Damit möchte er sei-
nem Ziel ein Stück 
näher kommen: Die 
Landwirtschaft mit 
seinen Eltern weiter 
ausbauen und zu 
übernehmen. Der 
nächste Schritt dazu 
soll mit dem ge-
planten Laufstallbau 
geschaffen werden.
  

Ferdinand Waltner sieht seine Zukunft 
in der Landwirtschaft

Text und Fotos: Andreas Hummel

1. Agrarumweltmaßnahmen – Bayerisches Kulturland-
schaftsprogramm und Vertragsnaturschutzprogramm
Die Antragstellung für das Bayerische Kulturlandschaftspro-
gramm und das Vertragsnaturschutzprogramm ist seit dem 
17. Januar möglich und läuft noch bis 28. Februar. Informieren 
Sie sich bitte bei Ihren zuständigen Sachbearbeitern am AELF 
Kempten, Tel. 08 31 / 5 2147-0 (Zentrale) und der Sprechstelle 
in Lindau, Tel. 0 83 82 / 93 14-0. 

Erntemeldung im Rahmen des Erschwernisausgleiches
Das AELF Kempten hat Anfang September an alle Betriebe, 
die einen Erschwernisausgleich für die Mahd von Streuwiesen 
beantragt haben, eine Erntemeldung versandt. Diese Ernte-
meldung ist bis spätestens 14. März 2011 am AELF Kempten 
abzugeben. Wir bitten jedoch alle Landwirte, die ihre Streu-
wiesen abgeerntet und diese Erntemeldung noch nicht abge-
geben haben, mit dem Versand der Erntemeldung nicht bis 
zum Stichtag zu warten, sondern uns diese umgehend zukom-
men zu lassen, da wir dann auch den Erschwernisausgleich 
früher auszahlen können.

Betriebsprämie
Die Betriebsprämie wurde zusammen mit der besonderen 
Grünlandprämie für Milchviehhalter in Höhe von ca. 38,– Euro/
ha Grünland am 1. Dezember 2010 ausbezahlt. 
Zusammen mit der Auszahlung der Betriebsprämie wird vom 
Großrechner im Bayerischen Staatsministerium für Ernährung, 
Landwirtschaft und Forsten auch festgelegt, welche Zahlungs-
ansprüche im Jahr 2010 von den Landwirten genutzt wurden 
und welche nicht.
Zu Beginn des Jahres 2011 werden dann alle über einen Zeit-
raum von zwei Jahren hinweg ungenutzten Zahlungsan-
sprüche in die nationale Reserve eingezogen. Der Wert dieser 
Zahlungsansprüche dient dann als Zuschlag für die ver-
bleibenden Zahlungsansprüche. Auch wenn eingezogene Zah-

Abteilung L1  ·  Förderung

INFORMATION AUS  DEM AMT FÜR  ERNÄHRUNG, LANDWIRTSCHAFT UND FORSTEN  KEMPTEN

lungsansprüche allen Landwirten zugute kommen, empfi ehlt 
es sich für die Landwirte, die mehr Zahlungsansprüche besit-
zen als sie Fläche bewirtschaften, entweder dafür Sorge zu 
tragen, dass ihre 2010 ungenutzten Zahlungsansprüche im 
Jahr 2011 genutzt werden oder die ungenutzten Zahlungsan-
sprüche zu verkaufen.
Die Abwicklung muss dabei über die Zentrale InVeKoS-Daten-
bank (ZID) erfolgen. Diese Datenbank kann unter der Internet-
adresse www.zi-daten.de aufgerufen werden. Benötigt werden 
dazu nur die Betriebsnummer und die PIN-Nummer der HI-
Tierdatenbank. In dieser Datenbank können Sie sich auch je-
derzeit einen Überblick über die aktuelle Höhe, den Umfang 
und die Nutzung Ihrer Zahlungsansprüche machen.

Abteilung L2  ·  Beratung und Bildung

Das neue Bergbauernprogramm
Das neue Bayerische Bergbauernprogramm (BBP) ist speziell 
für die kleineren Betriebe der Bergregionen zugeschnitten. 
Trotz Finanzkrise und der damit verbundenen Widerstände 
ist es Landwirtschaftsminister Helmut Brunner gelungen, das 
Programm pünktlich zum Jahresbeginn 2011 zu starten, so 
wie es angekündigt wurde. Wie Minister Brunner mitteilte, 
können die Anträge für die verschiedenen Programmteile 
ab sofort an den Ämtern für Ernährung, Landwirtschaft und 
Forsten gestellt werden. 
Insgesamt 5,3 Millionen Euro jährlich stellt der Freistaat für das 
Programm bereit. Es führt bereits vorhandene Fördermöglich-
keiten wie das Schwenden zur Offenhaltung der Alm- und 
Alpfl ächen oder investive Maßnahmen, die bislang im Kultur-
landschaftsprogramm angeboten wurden, mit neuen Ele-
menten zusammen. Damit können jetzt auch kleinere Investi-
tionen in bauliche Anlagen und von Spezialmaschinen zur 
Bewirtschaftung von Steillagen gefördert werden. Zuschüsse 
gibt es zudem für Vorhaben zur Erschließung von Einkom-
mensalternativen. 

Ihr Partner für den modernen Stallbau!

SONNTAG GmbH
Amselweg 8  ·  87764 Legau /Allgäu
Telefon 0 83 30 / 94 05-0
Telefax 0 83 30 / 94 05-39

Besuchen Sie uns auch im Internet unter: 

www.sonntag-stallbau.de

Wir planen und bauen – alles aus einer Hand:

� Unterbau

� Gebäude

� Stalleinrichtungen
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Fördergegenstand
Das BBP gliedert sich in vier verschiedene Teile. Die Teile A 
und B übernehmen bereits bisher bestehende Förderpro-
gramme. Sie haben sich bewährt und werden nun unter ein 
neues Dach gestellt. Wirklich neu sind die Teile C und D. 

BBP - Teil A: Das bisherige »Schwendprogramm« (Sanierungs- 
und Erhaltungsprogramm von Almen / Alpen und Heimweiden) 
wird Teil A des neuen BBP. 
Das »Schwenden« ist eine besonders wichtige Maßnahme 
zur Freihaltung der Alpfl ächen und dient maßgeblich der Pfl ege 
und Gestaltung der alpinen Kulturlandschaft. Bayern stellt da-
für jährlich 200 000,– Euro bereit. Allein im Allgäu wurden in 
2010 von über 77 Antragstellern 146 000,– Euro beantragt. 
Das bisherige Schwendprogramm wird nahezu unverändert 
weitergeführt, jedoch ist der Mindestauszahlungsbetrag auf 
900,– Euro gestiegen. Die Förderung unterliegt den Grenzen 
der »De Minimis-Beihilfe« nach EG-VO Nr. 1698/2005 sowie 
Nr. 1998/2006. Dies bedeutet, der Höchstbetrag der Förderung 
darf 7500,– Euro je Betrieb im Zeitraum von drei Jahren nicht 
überschreiten. Die Antragstellung erfolgt ganzjährig (!) über das 
Sachgebiet Alpwirtschaft an den Ämtern für Ernährung, Land-
wirtschaft und Forsten (ÄELF) in Kempten und Kaufbeuren.

BAP-Teil B: Das bisherige Kulturlandschaftprogramm – Teil B 
fl ießt nun ebenfalls als Teil B in das Bergbauernprogramm ein. 
In diesem Rahmen stellt Bayern aktuell jährlich rd. 1,7 Mio. 
Euro für Investitionen zur Verfügung. Zweck ist die Förde-
rung von notwendigen Investitionen speziell in die Alpwirt-
schaft und in Einrichtungen der extensiven Weidewirtschaft. 
Vielen nicht bekannt ist, dass somit auch Talbetrieben für 
Viehschutzhütten, Anlagen zur Wasserversorgung oder Neu-
einzäunungen Geld zur Verfügung steht, vorausgesetzt es 
handelt sich um extensive Weidehaltungen, z. B. Jungvieh-
weiden, Schaf-, Ziegen-, Pferde-, Ochsen- oder Mutterkuh-
weiden. Die Förderung läuft im Wesentlichen wie bisher. Ge-
nauere Informationen geben die Alpfachberater, über die 
auch die Antragstellung läuft. 
Eine wichtige Neuerung gegenüber dem alten KULAP-B gilt es 
zu beachten: Die Genehmigung zum vorzeitigen Maßnahmen-
beginn gibt es nicht mehr. Wie bei anderen Anträgen auch, 
dürfen die Investitionen (Maßnahmen) vor Bewilligung nicht
begonnen werden. Der Erhalt des Zuwendungsbescheids ist 
vor Bestellung oder Auftragsvergabe unbedingt abzuwarten. 
Wer einen Antrag stellen möchte, muss also zukünftig einen 
zeitlichen Vorlauf mit einplanen. 

Neu: BBP Teil C und Teil D:
Diese tatsächlich neuen Fördermaßnahmen bieten Investi-
tionsmöglichkeiten im Talbetrieb, sofern dieser zu mindestens 
50% seiner Flächen im Berggebiet oder im Kerngebiet mit 
vergleichbaren Bewirtschaftungserschwernissen liegt. Bera-
tung und Antragstellung werden bei den ÄELF vorgenommen, 
die Bewilligung und der Endverwendungsnachweis erfolgt 
zentral für Bayern über die Staatliche Führungsakademie. 
Einen vorzeitigen Maßnahmenbeginn gibt es auch hier nicht. 
Gegenüber der normalen einzelbetrieblichen Investitionsförde-
rung (EIF) sind wesentlich weniger Unterlagen bei der Antrag-
stellung erforderlich.

BBP-Teil C: Über diesen Programmteil werden kleine inves-
tive Maßnahmen im Talbetrieb mit dem Ziel der Verbesserung 
der Produktions- und Arbeitsbedingungen bezuschusst:
1. Bauliche Maßnahmen, zum Beispiel Stallneubau, Stallum-
bau, einschließlich technischer Einrichtungen sowie Lager-
räume (Wirtschaftsdünger und -futter); Bauliche Anlagen/
Einrichtungen für die Schaf-, Ziegen- oder Rinderhaltung; 
Befestigte Tier-Ausläufe bzw. Laufhöfe. 
2. Spezialmaschinen und -geräte zur Bewirtschaftung von 
Steillagen, hierzu zählen auch Motormäher.
Zuwendungsfähig sind bei investiven Maßnahmen Ausgaben 
ab 10000,– Euro (netto). Bei Spezialmaschinen werden Aus-
gaben ab 5000,– Euro gefördert. Die Höhe des Zuschusses 
beträgt in beiden Fällen 25 % der förderfähigen Nettokosten, 
maximal 5000,– Euro. Bei Antragstellung müssen mindestens 
drei Vergleichsangebote eingeholt werden, um eventuelle 

Preissteigerungen zu vermeiden. Doch Vorsicht: Während 
einer Frist von 5 Jahren bei Maschinen und von 12 Jahren 
bei Gebäuden kann kein neuer Antrag für das »normale« EIF 
gestellt werden. 

BBP-Teil D: Neu ist auch der Teil D: Einkommensalternativen 
für Talbetriebe wie Vermarktung, Käseherstellung und Touris-
mus mit einem zuwendungsfähigen Investitionsvolumen von 
10000,– bis 20000,– Euro werden ebenfalls mit 25% bezu-
schusst. Solche Diversifi zierungsmaßnahmen unterliegen wie 
die Schwendmaßnahmen (BBP-A) der »De Minimis-Regelung«. 
Die Zweckbindungsfrist beträgt 12 Jahre.

Wer kann gefördert werden?
Antragsberechtigt sind bei den Programmteilen B, C und D 
alle landwirtschaftlichen Unternehmer von Betrieben > 3 ha LF. 
Unterhalb dieser Grenze kann jedes Unternehmen Antrag 
stellen, das mindestens in den fünf Kalenderjahren vor der 
Antragstellung Fördermittel aus der 1. und/oder 2. Fördersäule 
der GAP erhalten hat. Auch landwirtschaftliche Kooperationen 
(z. B. Alm-, Alp- und Weidegenossenschaften) können im Na-
men und Auftrag ihrer antragsberechtigten Mitglieder Antrag 
stellen. Die Antragstellung ist bei dem für den Betriebssitz 
jeweils zuständigen AELF ganzjährig möglich.
Die Zuwendungsempfänger haben ihre berufl ichen Fähigkei-
ten für eine ordnungsgemäße Bewirtschaftung nachzuweisen. 
Das heißt: Der Betrieb wird seit mindestens drei Jahren vom 
Antragsteller bewirtschaftet. Neueinsteiger und Genossen-
schaften (mindestens ein Mitglied) müssen mindestens zwei 
Akademie- bzw. Bila-Seminare oder ein Akademie- bzw. ein 
Bila-Seminar plus einen Alplehrkurs absolviert haben. Auch 
eine Abschlussprüfung in einem Agrarberuf bzw. der landwirt-
schaftlichen Fachschule werden anerkannt. 
Die Summe der positiven Einkünfte darf bei Ledigen 90 000,– 
Euro und bei Verheirateten 120 000,– Euro nicht überschreiten. 
Unternehmen in Schwierigkeiten, die deswegen bereits Bei-
hilfen erhalten, sind von der Förderung ausgeschlossen.

Weitere Voraussetzungen sind:
Der Betriebssitz muss bei BBP-C und BBP-D in Bayern liegen 
und die Investitionen auch. Mindestens 50% der Betriebs-
fl äche muss im Berggebiet oder im Kerngebiet der benachtei-
ligten Agrarzone die im Durchschnitt über 800 m liegen oder 
für mindestens 50% der landwirtschaftlich genutzten Fläche 
eine Höhenlage zwischen 600 und 800 m und eine Hangnei-
gung über 18% aufweisen. 

Nicht förderfähig sind unter anderem: 
� Ersatzinvestitionen, denn hierdurch wird das Förderziel, die 

Verbesserung der Tierhaltungs-, Produktions- oder Arbeits-
bedingungen nicht erreicht.

� Neuinvestitionen in die Anbindehaltung.
� Investitionen, die ausdrücklich die Anpassung an bestehen-

de rechtsverbindliche Standards zum Gegenstand haben 
(z.B. Kälberhaltungsverordnung).

Weiterhin ist zu beachten, dass die Höchstgrenze der Zu-
schüsse innerhalb von 6 Jahren höchstens einmal ausge-
schöpft werden darf. Die Förderung läuft immer auf den Be-
trieb, nicht auf die Person. Der Hofnachfolger übernimmt also 
bestehende Verpfl ichtungen. Die zeitliche Zweckbindungsfrist 
endet bei geförderten Baumaßnahmen einschließlich tech-
nischer Einrichtungen 12 Jahre nach Fertigstellung und geför-
derten sonstigen Investitionen 5 Jahre nach Fertigstellung 
bzw. Lieferung.                                               Dr. Michael Honisch

Aktuelles zur Aufgabenüberprüfung der Ämter 
für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten in Bayern
Im Rahmen der Aufgabenüberprüfung der Ämter für Ernäh-
rung, Landwirtschaft und Forsten wurden die Aufgaben neu 
geregelt. Die einzelbetriebliche produktionstechnische Bera-
tung im pfl anzlichen und im tierischen Bereich erfolgt künf-
tig ausschließlich durch die im Rahmen der Verbundberatung 
anerkannten nichtstaatlichen Beratungsorganisationen. (Der 
nachfolgende Artikel »Organisationen der Verbundberatung« 
führt diese Organisationen an Beispielen auf).
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Die Ämter Ihres Dienstgebietes bieten weiterhin Beratungs-
dienstleistungen zu Fragen der nachhaltigen Landbewirtschaf-
tung (Klima- und Ressourcenschutz, Bodenschutz, Gewässer-
schutz, Biodiversität, Tierschutz) und Unternehmensentwick-
lung sowie zu Haushaltsleistungen landwirtschaftlicher Be-
triebe und zur Ernährungsbildung. Im Bereich der nachhaltigen 
Landbewirtschaftung sollen künftig auch Dritte, insbesondere 
Kommunen, bei der Erfüllung dieser gesamtgesellschaftlichen 
Aufgabe beraten werden. 
Zusätzlich erhält das Amt in Kempten spezifi sche Fachzentren 
für die Themenbereiche Alpwirtschaft, Rinderzucht und Diver-
sifi zierung und Strukturentwicklung. 
Die Fachzentren sind in ihrem Spezialbereich überregional tä-
tig. Sie sind insbesondere zuständig für die Vernetzung der 
Partner, Durchführung von Projekten, Koordinierung der Ver-
bundberatung, den Vollzug von Hoheitsaufgaben und den 
Wissenstransfer aus Hochschulen und Landesanstalten in die 
Region. 

Aktuelles zur Verbundberatung
Am 15. November 2010 informierten 
die Verbundberatungspartner zu ihren 
Beratungsangeboten. Alle im Dienst-
gebiet Kempten tätigen Berater der 
Buchstellen (von ECOVIS, bbv-Buch-
stelle und LBD), des LKP, des LKV u. 
der Maschinenringe Oberallgäu und 
Lindau stellten sich vor. Die Übersicht 
mit allen Kontaktdaten (alle Namen mit Telefonnummern) sind 
auf der Homepage des AELF Kempten unter www.aelf-ke.
bayern.de. Hier fi nden Sie auch ein Informationsblatt, mit dem 
Sie uns Ihr Interesse anmelden können. 
Marinus Spann aus Bad Feilnbach und Norma Widmann vom 
AELF Rosenheim berichteten engagiert über die Erfahrungen 
mit Verbundberatung aus dem Landkreis Rosenheim. Hier star-
tete das sogenannte Kombipaket bereits im vergangenen Jahr. 
Über ein Jahr lang wurde eine Gruppe von Betrieben intensiv 
von den BeraterInnen begleitet. Zur umfassenden Analyse des 
Betriebes gehört: Betriebszweigauswertung durch die Buch-
stellen (intensive betriebswirtschaftliche Analyse des Be-
triebes), Grünlandberatung durch LKP (Bestandsführung im 
Grünland) Fütterungs- und Melkberatung durch LKV sowie Be-
triebsorganisationscheck über MR-Consult (Hinterfragen der 
Arbeitsorganisation am Betrieb).
Alle Ergebnisse werden intensiv in der Gruppe diskutiert. Herr 
Spann, ein junger, engagierter Landwirtschaftsmeister, nimmt 
dieses Beratungsangebot auf jeden Fall wieder an: Er ist über-
zeugt, aus den Beratungen so viele Anreize zur Optimierung 
und Weiterentwicklung seines Betriebes zu erhalten, dass er 
die Gespräche nicht mehr missen möchte. Nach seinen Anga-
ben hat er aufgrund der Beratungsempfehlungen sein Betriebs-
ergebnis um ein Mehrfaches der Kosten für die Beratungsleis-
tungen (im Kombipaket mit allen aufgeführten Dienstleistungen 
ca. 1500,– Euro / Jahr) steigern können. Wertvolle Hinweise 
und Impulse für die weitere Betriebsausrichtung und -entwick-
lung hat er aus den vielen Diskussionen mitgenommen. Der 
Austausch lebt von den unterschiedlichen Größen und Aus-
richtungen der Betriebe und den vielfältigen Erfahrungen, von 
denen  die Betriebsleiter berichten. Herr Spann meint, dass ge-
rade der Meinungsaustausch das Besondere ausmachen. 
Sie möchten sich kritisch hinterfragen und Ihren Betrieb opti-
mieren? Dann greifen Sie die Beratungsangebote auf. Unter 
Tel. 08 31 / 5 2147-209 (Frau Keck-Herreiner) erhalten Sie wei-
tergehende Informationen.                       Sonja Keck-Herreiner

Qualifi zierungsprogramm für Landwirte und Bäuerinnen 
im Allgäu
Das aktuelle Programmheft liegt vor und kann am Amt für Er-
nährung, Landwirtschaft und Forsten Kempten abgeholt wer-
den. Bitte beachten Sie auch die Ausschreibungen in der land-
wirtschaftlichen Fachpresse. 

Rückblick auf die Allgäuer Herbstmilchwochen
Vom 18. August bis 31. Oktober fanden in allen vier Allgäuer 
Landkreisen die 2. Allgäuer Herbstmilchwochen statt. Unter 
der Trägerschaft des Vereins Regio Allgäu e. V. organisierten 
und initiierten die Allgäuer Ämter für Ernährung, Landwirtschaft 
und Forsten sowie die vier Leadergruppen eine Vielzahl von 
Veranstaltungen und Aktionen. 
In den nächsten Wochen werden weitere Rückmeldungen ge-
sammelt und im Anschluss überlegt, ob und wenn ja in welcher 
Form die Allgäuer Herbstmilchwochen 2011 fortgeführt werden 
können.

Allgäuer Käse-Cup
Eine Veranstaltung der besonderen Art war der 1. Allgäuer 
Käse-Cup in Fischen. Mehr als 20 000 Besucher wurden durch 
das außergewöhnliche Programm angelockt. Es bestand aus 
Käse-, Bauern- und Handwerkermarkt mit 45 Anbietern, je-
weils ganztägiges Bühnenprogramm im Kurpark und an drei 
weiteren Plätzen im Ort, Rahmenprogramm mit Moderation, 
Musik und Information. Außerdem fand am Samstag eine Pu-
blikumsverkostung mit vier Käsekategorien und jeweils acht 
bis elf Käseherstellern (Molkereien / Sennereien / Alpen) statt. 
Dabei testeten 215 Personen im Laufe des Tages Allgäuer 
Bergkäse, Allgäuer Emmentaler, Sennalpkäse sowie Schnitt-
käse und bestimmten ihren Favoriten. Der große Erfolg ermu-
tigt uns, über eine Fortsetzung nachzudenken.

Privilegiertes Bauen 
Ein Schwerpunkt der Arbeit am Amt für Ernährung, Landwirt-
schaft und Forsten Kempten ist das Erstellen von Bau-
stellungnahmen. Vor allem Bauvorhaben im Außenbereich wer-
den dabei einer relativ strengen Prüfung unterworfen. Nach 
dem Willen des Gesetzgebers sollte der Außenbereich nämlich 
grundsätzlich von Bebauung frei bleiben. Trotzdem sind be-
stimmte Bauvorhaben auch im Außenbereich zugelassen, dazu 
zählen insbesondere die sogenannten privilegierten Bauvor-
haben. Rechtsgrundlage bildet der § 35 des Baugesetzbuches 
(BauGB) »Bauen im Außenbereich«. Darin heißt es, dass im 
Außenbereich ein Vorhaben nur zulässig ist, wenn öffentliche 
Belange nicht entgegenstehen, die ausreichende Erschließung 
gesichert ist und wenn es einem land- oder forstwirtschaft-
lichen Betrieb dient. Hier ist wichtig zu wissen, dass nicht der 
Landwirt, sondern nur das Bauvorhaben privilegiert sein kann! 
Es reicht somit nicht aus, »nur« Landwirt zu sein, um im Außen-
bereich ein beliebiges Bauvorhaben realisieren zu können.
Wird nun vom Landratsamt Oberallgäu ein Bauvorhaben zur 
Stellungnahme vorgelegt, hat das AELF Kempten folgende 
Fragen zu prüfen: Ist es »Landwirtschaft« im Sinne des Bau-
gesetzbuches? Liegt ein landwirtschaftlicher Betrieb im Sinne 
des Baugesetzbuches vor? Dient das Bauvorhaben diesem 
Betrieb?
Bezüglich der ersten Frage gibt § 201 BauGB Aufschluss 
(»Landwirtschaft im Sinne dieses Gesetzbuches ist insbeson-
dere der Ackerbau, die Wiesen- und Weidewirtschaft ein-
schließlich Tierhaltung, soweit das Futter überwiegend auf den 
zum landwirtschaftlichen Betrieb gehörenden, landwirtschaft-
lich genutzten Flächen erzeugt werden kann, die gartenbau-
liche Erzeugung, der Erwerbsobstbau, der Weinbau, die be-
rufsmäßige Imkerei und die berufsmäßige Binnenfi scherei«). 
Ein viehhaltender Betrieb ohne entsprechende Flächenausstat-
tung fällt somit nicht unter Landwirtschaft. Auch Handelsgärt-
nereien oder Betriebe des Landschaftsgartenbaus zählen nicht 
zur Landwirtschaft im Sinne des Baugesetzbuches.

LandwirtLandwirt

Impressum: 
Unregelmäßig erscheinendes Organ des VLF Immenstadt
Anschrift der Geschäftsstelle: 
VLF Immenstadt, Schwarzer Gundweg 22, 87509 Immenstadt
Telefon 08387/692 und 08323/51592, Telefax 08323/999285 
Bankverbindung: 
Sparkasse Allgäu Kto.-Nr. 107920 (BLZ 73350000)
Verantwortlich für den Inhalt: Werner Mangold, Weiler
Rainer Hoffmann, Immenstadt

Abteilung L3  ·  Strukturentwicklung, 
Ernährung und Haushaltsleistungen
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Zur zweiten Frage, ob ein »landwirtschaftlicher Betrieb« im 
Sinne des BauGB vorliegt, sagt der Gesetzgeber Folgendes: 
»Ein landwirtschaftlicher Betrieb im Sinne von §35 BauGB ist 
eine organisatorische Einheit, die von der Zusammenfassung 
der Produktionsfaktoren Boden, Betriebsmittel und mensch-
liche Arbeitskraft nach einem langfristigen Plan gekennzeich-
net ist. Die Bejahung der Betriebseigenschaft erfordert eine 
nachhaltige, ernsthafte und betriebswirtschaftlich sinnvolle 
landwirtschaftliche Tätigkeit durch einen sachkundigen Leiter.« 
Somit begründet nicht jede landwirtschaftliche Betätigung 
einen landwirtschaftlichen Betrieb. Gerade bei Neueinsteigern 
aus landwirtschaftsfremden Berufen ist besonders sorgfältig 
zu prüfen, ob die landwirtschaftliche Betätigung nicht nur 
vorgeschoben ist, um im Außenbereich bauen zu können 
bzw. ob es sich dabei nicht nur um Freizeitbeschäftigung und 
Liebhaberei handelt.
Häufi g reagieren Bauantragsteller irritiert, wenn sie erfahren, 
dass sie keinen landwirtschaftlichen Betrieb im Sinne des 
BauGB bewirtschaften, obwohl sie bei der Landwirtschaft-
lichen Berufsgenossenschaft oder der Landwirtschaftlichen Al-
terskasse beitragspfl ichtig sind und dort als »landwirtschaft-
licher Betrieb« eingestuft sind. Da der Außenbereich jedoch 
streng zu schützen ist, wird der Begriff des landwirtschaftlichen 
Betriebes vom BauGB sehr viel strenger defi niert als z.B. 
von den Sozialversicherungen.
Bei den »normalen« landwirtschaftlichen Betrieben im Ober-
allgäu werden die ersten beiden Fragen meist ohne Probleme 
mit »ja« beantwortet werden können. Allerdings kann es bei 
der dritten Frage »Dient das Bauvorhaben diesem Betrieb?«  
auch einmal zu Schwierigkeiten kommen. Entscheidend ist 

Vieles im Leben kann sich ändern – auch meine persönlichen Daten:

Name: geborene: Tel.-Nr.:

Straße: PLZ / Ort:                                              

Bank: Kto.-Nr.: BLZ:                                 

geheiratet am: verstorben am:

Bitte per 
Post senden an:
VLF Immenstadt

Schwarzer 
Gundweg 22

87509 Immenstadt
Per Fax an:

0 83 23 / 99 92 85
oder per E-Mail an:

info@vlf-
immenstadt.de

hier, ob ein vernünftiger Landwirt unter Berücksichtigung des 
Gebots der größtmöglichen Schonung des Außenbereichs 
das Vorhaben in etwa gleicher Größe, Gestaltung und Aus-
stattung für einen entsprechenden Betrieb errichten würde. 
Vereinfacht ausgedrückt: Der Außenbereich beginnt, wo der 
Innenbereich endet, d.h. im Allgemeinen hinter dem letzten 
Haus des im Zusammenhang bebauten Ortsteils. 
Natürlich müssen auch genehmigungsfreie Gebäude (bis 
100 m² Grundfl äche bzw. 140 m² Dachfl äche) die oben ge-
nannten Anforderungen erfüllen. Hier kommt es meist dann zu 
Problemen, wenn ein Bauherr mit beispielsweise 3 ha Wald 
oder 2 ha Grünland und 8 Mutterschafen in der falschen An-
nahme, er bewirtschafte ja einen land- bzw. forstwirtschaft-
lichen Betrieb, einen Stadel im Außenbereich errichtet bzw. 
wenn ein Landwirt in der irrigen Annahme, er sei als Landwirt 
ja »privilegiert«, glaubt, sich nicht an die strengen Vorgaben 
des BauGB halten zu müssen.
Ein wirkungsvoller Schutz des Außenbereichs vor nichtprivile-
gierter Nutzung ist nicht zuletzt deshalb notwendig, um den 
Bestand und die Entwicklung der weiterwirtschaftenden land-
wirtschaftlichen Betriebe zu sichern. Er dient damit vor allem 
der Landwirtschaft. Gerade in landschaftlich reizvollen Ge-
genden wie dem Alpen- und Voralpenland ist dies eine an-
spruchsvolle und wichtige Aufgabe.                      Brigitte Stoll

Milchquotenverordnung sieht weitere Erleichterungen vor
Vorbehaltlich der Unterschrift der Bundesministerin Ilse Aigner 
tritt zum 1. April 2011 eine erneute Änderung der Milchquoten-
verordnung in Kraft, welche im Hinblick auf das Ende der 
Milchquotenregelung folgende Erleichterungen bei Milchquo-
tenübertragungen vorsieht:
� Käufer von Milchquoten können bereits beim drittnächsten 

Börsentermin wieder als Verkäufer auftreten.
� Wird ein ganzer (fremder) Betrieb übernommen, so kann die 

Quote auf den Übernehmer übergehen, wenn die Quote 
des Überlassers zum Zeitpunkt der Überlassung noch zu 
50% (bisher 70%) genutzt wurde. Die Quote des übernom-
menen Betriebes kann sofort im Betrieb des Übernehmers 
bemolken werden. Eine Bewirtschaftung als selbstständige 
Produktionseinheit und eine Milchviehhaltung auf dem Be-
trieb des Überlassenden ist nicht mehr vorgeschrieben.

� Wird eine vormals gepachtete Quote im Wege des Übernah-
merechtes dauerhaft übernommen, darf diese bereits ein 
Kalenderjahr nach der Übernahme an einen Dritten über-
tragen oder an der Quotenbörse angeboten werden.

� Ist der Sitz eines Betriebes oder einer Gesellschaft in einen 
anderen Übertragungsbereich verlagert worden, so kann die 
Quote bereits im übernächsten Jahr übertragen werden.

� Wurde der Betriebssitz in einen anderen Übertragungsbe-
reich verlagert und soll die Quote verkauft werden, so ist 
diese nur noch im laufenden und darauffolgenden Jahr im 
alten Übertragungsbereich übertragbar.

Zwar soll die Änderungsverordnung zum 1.4. 2011 in Kraft tre-
ten, für die Abwicklung des Börsentermines 1. April sollen aber 
ausnahmsweise noch die bisherigen Regelungen gelten. Die 
Verkürzung der o. g. Mindestbewirtschaftungspfl ichten betrifft 
auch derzeit noch laufende Fälle.

Josef Dick , Landw.-Direktor 
Bayerische Landesanstalt für Landwirtschaft 
Milchquotenübertragungsstelle Bayern 

Mühlenstraße 15
D-87534 Oberstaufen
Tel.: + 49 (0) 83 86 / 93 33 - 0
www.weissachmuehle.de

Denken Sie auch an die Vitamin- und 

Mineralstoffversorgung Ihrer Tiere!

Unsere Salesta Spezialfuttermittel bieten 

Ihnen hierzu für jede Fütterungssituation

 die passenden Produkte.

Rufen Sie uns an! 

Wir beraten Sie gerne persönlich!Wir

Wir sind Ihr regionaler Partner 
im Allgäu, für die hochwertige 

und leistungsorientierte 
Fütterung  Ihrer Tiere
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Personalnachrichten  ·  Ehrungen

Bei der Generalversammlung 2010, am 18. November 
im Thaler Festsaal, wurden für 50 Jahre Mitgliedschaft 
folgende Ehrenmitglieder benannt:
Josef Fink, Oy-Mittelberg; Helmut Fink, Ellhofen; 
Martin Finkenzeller, Eckarts; Raimund Führer, Wertach; 
Wilhelmine Grueber, Wiedemannsdorf; Mathilde Höss, Malas; 
Michael Huber sen., Lachen; 
Adolf Kirchmann, Unterschwarzenbach; 
Margarethe Kneppler, Wolfsried; Michael Köberle, Wagneritz; 
Albert Mayr, Freibrechts; Ludwig Merk, Göritz; 

Pauline Meusburger, Manzen; Frieda Milz, Oberstein; 
Georg Möschel, Oberscheiben; Robert Reichart, Altenburg; 
Arnold Schädler, Sinswang; Anton Schmid, Zaumberg; 
Maria Schmid, Usterbach; Centa Schwarzmann, Flecken; 
Ludwig Sontheim, Schwarzen; Hermann Vogler, Gopprechts; 
Sophie Waibel, Oberminderdorf; Anni Waibel, Weissen; 
Stefanie Wenz, Binswangen; Wilhelmine Zengerle, Knottenried

Das Foto zeigt die neuen Ehrenmitglieder mit Werner Mangold 
(hinten links) und Rainer Hoffmann (Zweiter von rechts)

50 Jahre Mitgliedschaft im VLF Immenstadt

Für 40 Jahre Mitgliedschaft wurden geehrt:
Franz Adelwart jun., Hochweiler; Margit Bader, Osterdorf; 
Anton Birker, Bichel; Franz Breyer, Brugg; 
Hans Dick, Saneberg; Johann Endreß, Gunzesried; 
Franziska Immler, Birkenwies; Elisabeth Jörg, Untermaiselstein; 
Georg Keck, Grub-Maierhöfen; 
Hans Jürgen Kennerknecht, Sinswang; Max Klaus, Unterstixner; 

Adelbert Kleinheinz, Rettenberg; Alfred Kolb, Untermaisel-
stein; Karolina Lau, Röthenbach; Gebhardine Lerpscher, Wil-
hams; Andreas Mayer, Missen; Erwin Metz, Untermaiselstein; 
Erwin Pfeiffer, Unterried; Johann Rief, Bichel; 
Franz Rimmel, Reute; Waltraud Schneider, Siebers; 
Wilhelm Schneider, Winneberg; Thekla Winkler, Hinang 

40 Jahre Mitgliedschaft im VLF Immenstadt
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Wir gratulieren folgenden Ehren- und Ausschuss-
mitgliedern zum runden Geburtstag im Jahr 2010

90 Jahre: Maria Höss, Höfen, am 29. Januar

85 Jahre: Gebhard Baldauf, Obereinharz, am 9. April; 
Vefi  Burger, Immenstadt, am 6. Juni; Mariele Hierl, Agathazell, 
am 18. Juli; Ferdinand Kaufmann, Waltenhofen, am 30. Dez.

80 Jahre: Erwin Fehnle, Weissen, am 1. Januar; Irmgard Karg, 
Altmummen, am 7. Januar; Paula Waldraff, Konstanz, am
11. Januar; Agathe Spähnle, Knechtenhofen, am 13. Februar;  
Benedikt Spiß, Rappolz, am 16. Februar; Horst Brack LLD a.D., 
Neustadt, am 12. April; Anton Meusburger, Sondert, am 1. Mai; 
Franz Wucher, Obertrogen, am 5. Juni; Maria Fink, Unterort-
wang, am 12. Juni; Edmund Sutter, Nesselwang, am 15. Aug.; 
Ernst Burger, Sonthofen, am 4. Oktober; Albert Bader, Tiefen-
berg, am 11. Oktober; Anton Briegl, Hochstädt, am 6. Nov.;  
Ingeborg Böhm, Kempten, am 28. November

75 Jahre: Albert Jörg, Bräunlings, am 3. Januar; Rosa Kenner-
knecht, Dietzen, am 7. Januar; Hans Ludwig Socher, Gunzes-
ried, am 2. März; Josef Metzeler, Bräunlings, am 22. März;  
Maria Burger, Waltenhofen, am 31. März; Eduard Zehn, Nieder-
sonthofen, am 24. Mai; Thea Bader, Tiefenberg, am 3. Juni; 
Josef Willer, Wertach, am 8. Juni; Ottmar Jörg, Wertach, am 2. 
Juli; Ludwig Merk, Göritz, am 12. Juli; Rosa Herz, Wagneritz, 
am 17. Juli; Annemarie Koch, Maurersreute, am 19. August; 
Senzi Buchenberg, Acker, am 24. August; Werner Jörg, Sont-
hofen, am 20. Oktober; Sophie Vogt, Wilhams, am 12. Nov.; 
Rosa Spähnle, Knechtenhofen, am 29. November

70 Jahre: Karl Buhl, Winkel, am 21. Januar; Raimund Führer, 
Wertach, am 20. Februar; Wilhelmine Zengerle, Knottenried, 
am 22. Februar; Gertraud Beck, Wielenberg, am 2. März;  Sofi e 
Waibel, Oberminderdorf, am 4. März; Rosa Keck, Bufl ings, am 
16. März; Anni Wagner, Berg, am 24. März; Arnold Schädler, 
Sinswang, am 10. April;  Josef Fink, Oy-Mittelberg, am 4. Mai; 
Hans-Jörg Hartmann, Beilenberg, am 9. Juli; Franziska Klepf, 
Knottenried, am 16. Juli; Hannelore Frey, Immenstadt, am 
20. Juli; Michael Huber, Lachen, am 24. Juli;  Alma Bäuml, 
Zöschlingsweiler, am 21. Juli; Michael Köberle, Wagneritz, 
am 5. Oktober; Centa Schwarzmann, Flecken, am 6. Oktober

40 Jahre: Gerhard Gehring, Unterjoch, am 19. August

35 Jahre: Bernhard Zeller, Burgberg, am 22. April

Neue Mitglieder 2010:
Hubert Ammann, Untergschwend; Johanna Bechteler, Linsen; 
Alfred Becker, Thanners; Andreas Berwanger, Obermaiselstein; 
Caroline Burger, Rettenberg; Rosi Erhard, Missen; Christoph 
Hauber, Altstädten; Michael Huber, Leintobel; Thomas Iser-
mann, Beuerberg; Beatrix Isermann, Beuerberg; Sabrina Keck, 
Kühberg; Erwin Keck, Ochsenhausen; Sonja Keck-Herreiner, 
Buchenberg; Angelika Kimpfl er, Gestratz; Robert Kitzelmann, 
Gestratz; Jürgen Königl, Sulzberg; Agathe Kugler, Niedersont-
hofen; Michael Lerpscher, Wilhams; Dietmar Martin, Sigis-
hofen; Julia Müller, Wiederhofen; Tanja Rädler, Burkartshofen; 
Tania Ritter, Fischen; Albert Roder, Hergatz;  Martin Schneider, 
Opfenbach; Matthias Sräga, Thalkirchdorf; Herbert Summer, 
Oberstaufen; Christian Sutter, Harbatshofen; Xaver Tronsberg, 
Gestratz; Heidi Trunzer, Hupprechts; Matthias Wegmann, 
Freundpolz; Christof Winkler, Hinang. 

Neue Meister im Verband:
Anna Maria Fehr, Ablers; Thomas Höß, Oberstaufen; 
André Rädler, Freundpolz; Albert Roder, Hergatz und Christian 
Schmid, Fischen. Herzliche Gratulation!

Wir gedenken unserer verstorbenen Mitglieder:

Ottmar Käser sen., Tanne
Anton Müller, Waltenhofen 
Hugo Seiband, Seifen
Ottmar Käser jun., Tanne 
Christine Herrmann, Mathen 
Renate Ochsenreiter, Weiler 
Martin Wohlfahrt, Rettenberg 
Heinrich Brutscher, Möstenberg 
Martin Fehr, Au-Steibis 
Heinrich Weiß, Weitnau 
Monika Hummel, Luitharz 
Ruprecht von Andrian, Reichholz

Herr, gib ihnen die ewige Ruhe!

Herzlichen Glückwunsch 
zu 60 Jahren Mitgliedschaft!

Gebhard Baldauf, Obereinharz; 
Xaver Baur, Opfenbach; 
Erwin Fehnle, Weissen- Altusried; 
Resi Felder, Rietzlern; 
Irmgard Karg, Altmummen; 
Albert Martin, Oberschmitten; 
Anton Meusburger, Sondert; 
Georg Räth, Waltenhofen; 
Alois Wohlfahrt sen., Rettenberg.

Herzlichen Glückwunsch 
auch Balbina Haug 
aus Sonthofen. 
Sie ist unser ältestes 
Ehrenmitglied 
und bereits 78 Jahre 
in unserem Verein.

Auf dem Bild sind (vorne, von rechts) Gebhard Baldauf, Albert Martin, Alfons Meusburger 
und Alois Wohlfahrter mit Werner Mangold und Rainer Hoffmann (hinten, von links) 

Allen Jubilaren und den neuen Meistern herzlichen Glückwunsch!


